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y. Stßiuß.

Sie genfur mar einföingtifj beS Staate* in baS ©eifteS-
leben, ber üermittelft eines ©mgriffeS in baS SBirtfdßaftS-
leben auSgefüßrt Würbe. Ser Staat ber SIRebiation unb
SReftauration madßte biefe ©ingriffe auS SelbftetßaltuugS-
Willen, ©t faß fidß in ber SDcebiatton bebroßt bon granf-
reicß, baram mürbe bor allem bie genfur ber geitungen
eingeführt, ba biefe ben mädßtigen SRacßbam ßätten
reijen fönnen. SBäßrenb ber SReftauration War bie Se»

broßung burcß liberale gbeen borwiegenb, baram würbe
eine umfaffenbe genfur politifdßer Südßer unb Seßriften
neben bie fdßon befteßenbe Slufficßt über bie geitungen
geftellt; baneben traten bie Serbote pietiftifdßer Seßriften.
Südßer, bie nacß Slnfidßt ber genforen gegen äRoral unb
Sittlidßfeit berftießen, alfo bor allem ©rottfa, Würben in
ber SIRebiation unb in ber SReftauration mit gleidßet Sdßärfe

berboten.

Ser SReftaurationSftaat ßielt ben Sürger, fomoßl in
politifdßer als audß in moralifdjer ftinfidßt, nicßt für felb»
ftänbig urteilSfäßig.

Sie StaatSangeßörigen mußten gefüßrt unb beßütet
merben. Saram mar bie genfur eine Sßflidßt ber SRegierung.

Sie Sluffaffung, baß eS bie Slufgabe beS Staates
fei, bie Sürger in geiftigen Singen gu bebormunben, mar
ein ©rbteil aus früßeren gaßrßunberten; fie würbe aber
bem SIRenfdßen beS 19. gaßrßunbertS nicßt meßr geredjt.
Senn injwifdßen maren bebeutfame neue gmpulfe in bie
SIRenfcßenfeele eingebrangen. SaS Sewußtfein beS

SIRenfcßen ßatte fidß baßin beränbert, erwettert, baß fidß
ber ©injelne felbft für urteilSfäßig ßielt. Ser HRenfdß ßatte
in ber Slufllärang eine ganj neue gäßigfeit in fidß ent-
bedtt, nämlicß baß er bie Sermtnft als oberfte güßrerin
in feiner Seele ermeden fonnte, Wenn er nur Wollte.
Somit fiel bie SRotwenbigfeit einer güßrung unb Sebor-
munbung burdß ben Staat weg. ©in ©ingriff beS Staates
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V. Schluß.

Die Zensur war ein Eingriff des Staates in das Geistes»
leben, der vermittelst eines Eingrisfes in das Wirtschafts»
leben ausgeführt wurde. Der Staat der Mediation und
Restauration machte diese Eingriffe aus Selbsterhaltungs»
willen. Er sah sich in der Mediation bedroht von Frank»
reich, darum wurde vor allem die Zensur der Zeiwngen
eingeführt, da diese den mächtigen Nachkam hätten
reizen können. Während der Restauration war die Be»

drohung durch liberale Ideen vorwiegend, dämm wurde
eine umfassende Zensur politischer Bücher und Schriften
neben die schon bestehende Aufsicht über die Zeiwngen
gestellt; daneben traten die Verbote viettstischer Schriften.
Bücher, die nach Ansicht der Zensoren gegen Moral und
Sittlichkeit verstießen, also vor allem Erotika, wurden in
der Mediation und in der Restauration mit gleicher Schärft
verboten.

Der Restaurationsstaat hielt den Bürger, sowohl in
politischer als auch in moralischer Hinsicht, nicht für selb»

ständig urteilsfähig.
Die Staatsangehörigen mußten geführt und behütet

werden. Damm war die Zensur eine Pflicht der Regie»

mng. Die Auffassung, daß es die Aufgabe des Staates
sei, die Bürger in geistigen Dingen zu bevormunden, war
ein Erbteil aus früheren Jahrhunderten; sie wurde aber
dem Menschen des 19. Jahrhunderts nicht mehr gerecht.
Denn inzwischen waren bedeutsame neue Impulse in die
Menschenseele eingedmngen. Das Bewußtsein des
Menschen hatte sich dahin verändert, erweitert, daß sich

der Einzelne selbst für urteilsfähig hielt. Der Mensch hatte
in der Aufklärung eine ganz neue Fähigkeit in sich ent»

deckt, nämlich daß er die Vernunft als oberste Führerin
in seiner Seele erwecken konnte, wenn er nur wollte.
Damit fiel die Notwendigkeit einer Fühmng und Bevor»
mundung durch den Staat weg. Ein Eingriff des Staates
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htS ©eifteSleben, beranlaßt burdß ben SelbfterßaltungS-
Willen, Würbe gerabeju als Sreugigung beS ©eifteS burdß
ben ©goiSmuS beS Staates empfunben. gür ben liberalen
SIRenfcßett War bie genfur eine ftemmung ber ©ntfaltung
feiner innerftcn, htthnften ©nttoidHungSmöglidßfeiten.
SarauS ift ber erbitterte Sampf gegen bie alten Staats-
formen, baS SlRärttjrerßafte mandjeS glüdjtlingSlebenS
ju betfteßen. Sie edßt liberal benfenben SWenfdßen füßlten
bie Semunft als jüngfte unb gugleicß oberfte güßrerftaft
in ißrer Seele; bie Semunft mußte fidß um jeben SßreiS

üoll entfalten fönnen. SBenn eS ftaatlidje ©intidßtungen
gab, bie biefe ©ntfaltung ßemmten, fo mußten fie meg-
geräumt merben.

Sie ßelbetifdße Serfaffung fdßaffte bie genfur ab, in
ber SIRebiation Würbe fie toieber eingefüßrt unb beftanb
bis gum ©nbe ber SReftaurationSgeit. Sie Serfaffung bon
1831 ßob fie toieber auf. gn ber SIRebiation tourbe fie
forttoäßrenb berfdjärft, fo baß fie in ber SReftauration
toieber in ber SBeife toie im alten Sem beftanb. gn ber
toedßfelnben ©infüßrung unb SBieberabfdjaffung biefer
gnftitution brüdfte fidß ber Sampf ber liberalen gbeen mit
ben befteßenben Stuffaffungen bom Staat aus. 1798
erfolgte ein Surdjbradß ber liberalen gbeen, ber aber auf»
gegmungen unb barum berfrüßt mar. Sie golge mar bie
SRüdfeßr ju benaltenguftänben, jumSeil inberSIRebiation,
nodß meßr in ber SReftauration. Unter bem Sdjufe gleicß-
fam ber alteingefeffenen Staatsform fonnten bie neuen
gbeen bei ber jungen ©eneration bollftänbig ausreifen
unb lebenSfäßig toerben. Sis 1830 toaren bie liberalen
gbeen fo ftarf unb berbreitet, baß fie ju gnftitutionen
toerben fonnten.

vi. «totymtfi.

Älfte bet Verbotenen »üetjer.

Son 1803 bis 1810 roar nur ein Senfor im Slmt, über beffen
Sätigfeit tein Srotofoll beftetjt. $afjet roar eS nidjt möglkrj,
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ins Geistesleben, veranlaßt durch den Selbsterhalwngs»
willen, wurde geradezu als Kreuzigung des Geistes dnrch
den Egoismus des Staates empfunden. Für den liberalen
Menschen war die Zensur eine Hemmung der Entfaltung
seiner innersten, mtimsten Entwicklungsmöglichkeiten.
Daraus ist der erbitterte Kampf gegen die alten Staats»
formen, das Märtyrerhafte manches Flüchtlingslebens
zu verstehen. Die echt liberal denkenden Menschen fühlten
die Vernunft als jüngste und zugleich oberste Führerkraft
in ihrer Seele; die Vernunft mußte sich um jeden Preis
voll entfalten können. Wenn es staatliche Einrichtungen
gab, die diese Entfaltung hemmten, so mußten sie weg»
geräumt werden.

Die helvetische Verfassung schaffte die Zensur ab, in
der Mediation wurde sie wieder eingeführt und bestand
bis zum Ende der Restaurationszeit. Die Versassung von
1831 hob sie wieder auf. Jn der Mediation wurde sie

fortwährend verschärft, so daß sie in der Restauration
wieder in der Weise wie im alten Bem bestand. Jn der
wechselnden Einfühmng und Wiederabschaffung dieser
Jnstiwtion drückte sich der Kampf der liberalen Ideen mit
den bestehenden Auffassungen vom Staat aus. 1798
erfolgte ein Durchbruch der liberalen Ideen, der aber auf»
gezwungen und darum verfrüht war. Die Folge war die
Rückkehrzu denaltenZuständen, zumTeil inderMediation,
noch mehr in der Restauration. Unter dem Schutz gleich»
sam der alteingesessenen Staatsform konnten die neuen
Ideen bei der jungen Generation vollständig ausreifen
und lebensfähig werden. Bis 1830 waren die liberalen
Ideen so stark und verbreitet, daß sie zu Jnstiwtionen
werden konnten.

VI. Anhang.

Lifte der verbotenen «Scher.

Von 1808 bis 181« war nur ein Zensor im Amt, über dessen
Tätigkeit kein Protokoll besteht. Daher war es nicht möglich,
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